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hsten n gebä wenn die K 1 lichedür⸗ 9 28

Ueber die Rheinfrage . Tod vorgreift

I1 An hen 2 Was iſt unter dieſen haltloſen Umſtänden di patrie
1 Das halte feſ z tiſch geſinnter Schriftſteller ? Die Franzoſen , in Handhabung der

8 R kiſck F Freſſ ohl erfahren , lehren es uns , predigen es ſſenVom Neckar . Eine türkiſche Freg ſcheiterte einmal 4 33 ins, predigen es
dit

1
Rie 9 8 9ift on Sam D Paſcha urtheil fort d ſtl Uen Sei ihre Blätter den Heb an die8

01 8 Volksmaſſen, täglich ergrim ſie auf ' s ? über die Vergor⸗ el n W g 1˖

Ja er, wäre die Inſel nicht ge geleg ſo wäre die Fr von 1815 , werfen der Regierung ner neue Verlegenheiten ent
atte nicht geſcheitert gegen, vor welchen ein Kabinett nach dem andern zurücktritt , bis

ſi nes Tags die pensée immuable ſelbſt erreichen mögen . Wie—
Dieſes rkiſch Staats t wendet ankreich gea Ur Ddeut3 ndet Frankreich gegen u —

nun in Frankreich die Journaliſtik eine Macht iſt, welche den Naepol che a Weil Frankreich 1 D Schiff ö n 18151 3 ä on 1815 di
tionalwillen nach allen Seiten lich aber nach d vovokaiſerliche Flagge und die gekaperten Güter wied rlor , ſoll 8Rs
wir jetzt zunächſt ſprechen , nach der Rheingränze , ausdehnt , ſeDeutſch d jetzt ber ten, um das frannzöſiſche Staatsſchif 1˖ 5Ide

iiech
darf auch der unabhän Theil der deutſchen Journaliſtik nichtiistroer Heßer 8 Poch HFo dieſer Torperun hraucht mandrik Utpiren Ueber die Rechtlichkeit dieſer Forderung braucht mar
ablaſſen , die Deut ſchen immer wieder zur Einigung zur Wachſamlnicht mehr zu ſtreiten ; „ daß man darüber noch ſtreitet ,ol icht mehr zu ſtreiten ; ja, daß man darüber noch ſtreite
keit aufzurufen . Schläfrigkeit hat uns ih die übrift ſoa * 90 *e 42* ches Sy to 8 N be deis D 5 „ r 5 MN *t ſogar ein bedauerliches mptom , und beweist , daß wir noch
gen Provinzen jenſeits des Rheines entriſſen eriſtitt keinedie 14 0 Deutſche ſi 0 he ſich ei dreißigjähri 5 ſchi 714

die nämlichen
14

chen
ſind , welche ſich einen dreißigiährigen Weltgeſchichte für uns ?

Krieg auf ihre Koſten gefallen ließen , und von welchen der ſchwe⸗ Geſetzt, es bliebe Frieden — wem verdanken wir ihn ? Der
diſche Geſandte , Dr. Adler Salvius , im Jahr 1631 an den ſchwe — Koalition , dem König der Franzoſen , der feſten Haltung Europa ' s4 0 le 8 0 R 1 8

der Frühling 1 Jal ohne daß wir das ſorgſam mangeln , den Verträg n vom i 1840
ſtets wieder ausgebeſſerte Staatsge in die Luft als eine früh oder ſpät beizufügen ? Und
fliegen ſel aber Jeder von u daß eine Mine gelegt , an wem anders wird man ſie auswetzen , als an dem armen
und daß ſie von langer Hand her gelegt iſt: der Erploſion , wenn Deutſchland , das nun ſchon in den Ruf eines vortrefflichen Schleifemiger

halten, auch nicht der Zeit derſelben , ſind wir gewiß . Allerdings ver ſteines gekommen iſt ? So werden denn die Franzoſente vou 1
Die

bündet ſich der gegenwärtige Winter mit der Gelüſte nach dem linken Rheinufer ſo wenig verzichten , als w
wig Philipps , um die auf unſere gemüthliche Sehnſucht nach dem Elſa ach dem alt
abzukühlen . Aber blei wig Philipp , deutſchen Straßburg . Der jetzt temporiſirte S

kamr ind die Ereigniſſe aſſekur ommen ; ein einſt erneuert , wird aus den Zeitblättern auf die

uhold; d das fünf Königsmörder in zehn Jahren ſchuf, kann einen verlegt , und wird ausgefocht den mit einer

ͤ ſchen milder, ſchonender Weiſe jer f˖ n der Mehrzahl der StaUſchen 8
chten, die hier, und vielleich M tete R ſich faſt

f Der hannoverſche S
irektor iſt zu einem publie burg und den d t ſtü d

ſſe haracter Deut Vorgänge aus fenen Provinzen Holſtei t hab ſo Geſetzgeber aufſtellt
üngſter Ve haben ſeinen ien ſelbſt eutſchen St zeit hatten, Ja die Dem, was ſie insLeben rufen, den Mackel ihresitereſſe dem flüchtigſten 9

zu blühen und tiefe N 1N 8

in deutſchen an K 8 S Uls das K eich N phalen auseinandergefalſte hl of 1Riſd ar und 5 N— ieht wohl oft ſein Bild an frer t in Hannover der alte Zuſtand der DingeN 1 eitere 81 81 K 8 083 liche, heitere Züge ; Augen , die unbefang d klar u Die weſtphäliſche Zeit durchlebte R f s ſollt er wetden iie gewetel 1 e Welt .
N 0 5einen

die Welt ſchauen , aber doch Vieles , ſch Sohn achteten höl S 8 r, ehe Napoleon im Churfürſten von Hannoverher en: der ann L * 8 7 565 * fF Fen haben ; der Mund lächelt, t weil er ſoder unerſchütterlichen Juriſtenſck des achtze Konig von England angriff , der auf ſeinerNanche ＋ deigen muß 57 biſßſ f H .geben Manches verſchweigen muß ; die Stirne iſt frei ind noch ſ t mehr unerreichbar blieb. Hatte die Fremdherrſchaftdi 2 8 8ſchön, die Ruhe wohlerfüllter Pflicht ſpricht aus ihr. ſo jung, daßer nicht erkennenkonnte geri Lag ſur Tag Exper Staate gemachtRumann hat im Lande Hannover , das man im Elemente des Beſtehens ein habe, dem tzt wied dasübrigen Deutſchland mit ſo großem Unrecht und ſo Leiden und Freuden wech d 85 dibitt für ein halbes England anzuſe en Gewohnheit und Anhänglichkeit de ern Angehör her Di NU5 Näu 4 . Szehoͤrt, auf welche die gen, dem e thun ſen mit raſchen Schritten doͤffent Mein S auf Solche hoffte, welche den es da nicht wasward bald durch ineſtarrten und erfrornen Staat mit voneiner volk
je⸗pwichtigen und el dt

nen und mit kluger Hand und in! nommen word „weil ] ſchen Bean



welche den Sieg vielleicht für ewige Zeiten ſichert

Aber nicht der Stärkere

an blos numeriſcher Macht , ſondern der Stärkere an Energie und

ein Napoleon , nicht

erringen ? Wie immer , der Stärkere .

Einheit der Bewegungen , an Schnelligkeit

Xerres

Pochen wir nicht allzuſehr auf die Jahre 1813 , 14, und 15.

Damals waren wir eine von der Verzweiflung aufgeſtachelte Na

tion , geſtützt auf ruſſiſche , engliſche Heere , und auf die Sympathie

von Europa ; wir fochten gegen ein Volk , welches zwanzigjährige

Kriege ermattet und dezimirt hatten ; wir fochten mit der einiger

Kraft des ganzen Vaterlandes . Heutzutage a berdürfen wir nicht

vergeſſen , daß Deutſchlands Erhöhung wohl ſchwerlich im Inter —

eſſe auswärtiger Mächte liegt , daß ein Bündniß zwiſchen Frankreich

und Rußland durchaus keine unmögliche , ſondern ſogar eine nahe⸗

liegende Kombination iſt, daß die Zahl unſerer Offtziere und

Soldaten , welche vor dem Feind ſtanden , täglich ſchmilzt , daß wir

ein Volk gegen uns hätten , dem als üppige Frucht eines 25jäh
8

rigen , vorher durch ſo viel Blut gedüngten Friedens die Kriegs

luſt emporgeſchoſſen , ein Volk , bewegt durch eine ruhmdürſtende

Jugend , wüthend über ſeine für zertreten erachtete Ehre , gehetzt

durch eine tauſendarmige , Alles durchdringende Journaliſtik , ſtolz

auf die Siege von 1792 bis 1812 , und auf ſeine afrikaniſchen

Heldenregimenter . Der unmittelbare Druck der Fremdherrſchaft ,

welcher die Schilderhebung von 1813 hervorrief , iſt weggefallen ,

und eben damit der allgemeine glühende Haß gegen Frankreich .

Manche fürchten mit dem Unterliegen Frankreichs auch das Unter —

„ein koſakiliegen der politiſchen und ſozialen Reform⸗Ideen ,

ſches Europa . “

Ziehen wir die Lehren der Geſchichte zu Rathe

was in dem Entwicklungsgange eines Zeitalters lag, das iſt

auch immer zur Erſcheinung gekommen .

Frankreichs von der Höhe des Jahrs 1811 bis zu den Pariſer

Verträgen , in ſo kurzer Zeit ! Wie reaktionär , unduldſam , und

verfolgungsſüchtig war die Reſtauration ! Sie brachte Zenſur ,

Klöſter , Jeſuiten , Denunzianten , und Profkriptionen . Und doch

verbinderte ſie nicht die Wirkung eines Foy , eines Benjamin

Conſtant , nicht die Preßfreiheit und die unabhängige Jury , ſelbſt

nicht Revolutions - Dilettanten , wie Thiers , und Syſtematiker , wie

Lamennais . So finden wir es faſt überall in der Geſchichte

Stießen die dreißig Athener Tyrannen nicht auf Thraſybul ?

Scheiterte Deutſchlands Unterjochung nicht an der Teutoburger

Schlacht ?

das Stockholmer Blutbad mit Schwedens Unabhängigkeit ? Si

Rächte nicht Guſtav Waſa die däniſche Tyrannei und

cherte Alba ' s Wüthen die Niederlande für Philipp II . ? Verhin

Wer wird ihn

Welch ungeheurer Sturz

derte die Bayonner Konvention von 1808 den Gang der Dinge

in Spanien ? Ueberhaupt läßt es ſich als denkbar annehmen

daß mitten unter den ziviliſirten Völkern Europa ' s eine große

geiſtreiche , auf breiten hiſtoriſchen Grundlagen ruhende Nation

ihrer Zukunft , zu welcher ſie durch Erlebniſſe und Erfahrungen

berechtigt iſt, durch einen fremden Kabinettsſtreich beraubt werde ?

Könnte der Organismus des europäiſchen Staatskörpers , könnten

die Sympathien der Völker eine ſolche Lähmung ertragen ?

verſtehen uns ſelbſt nichtAber wir Deutſche Darum ſchreibt

auch der treffliche Prinz Eugen : „ Der Herr vergebe den Deut

ſchen , denn ſie wiſſen ſeit dem weſtphäliſchen Frieden nicht einmal ,

was ſie thun ; noch weniger , was ſie wollen , am wenigſten aber ,

was ſie ſind . “ Eugen kannte uns, und wußte aus uns zu ma

chen, was damals möglich war; er war freiſinnig und edel, klug

und tapfer , ein ächter Deutſcher in ſeiner Geſinnung . Was

würde er wohl heutzutage ſprechen er ſähe , daß ein, wenn

auch noch ſo geringer Theil der Deutſchen ſich für einen Triumpl

Frankreichs intereſſirte ? Thoren müßte er ſie nennen , uneinge

denk der ſcheußlichen Verheerung Süddeutſchlands durch Lud

wig XIV. und der franzöſiſchen Konſequenz ſeit hundert und aber

hundert Jahren , und ſchmerzerfüllt würde er nach ſeinen Held

von Hochſtätt , Turin , und Malplaquet rufen !

Deutſchland .

O Berlin , 30. Dez. Der Staat hat einen ſeiner bewährte

ſten Veteran rloren n Geheimerath von Stäg nn
bewegtes Leb ˖ lcher ihn nach

en M N f
Seiten, auch al tenſck parteilos und wür

ſchildern vermag . Auch die Wiſſenſchaf inen Ver⸗
luſt durch den Tod des Oberbibliothekars Pr

als hiſtoriſcher Forſcher einen ſchönen Namen erworben hat Die
Ri 1 0 ren Varft var jeßt deßt N 8 Uns

Bibliothek, deren Vorſtand er war , ließ indeß Vieles zu wünſchen
übrig , und mehr als einmal war die Rede von Wilken ' s Er

ſetzung , welche jetzt freilich nothwendig geworden iſt 2

Maj . den Bau einer neuen Bibliothek rdu Zu⸗
neigung zu den Künſten und Wiſſenſchaft ſick h für die För⸗

derung dieſes gelehrten Inſtituts ausſpricht , und der König ſchon

vor einiger Zeit Berichte und Vorſchläge verlangte , wie die An
ſtalt zu verbeſſern , ob ſie reicher zu dotiren und ihre Beamten

günſtiger zu ſtellen ſeyen, ſo befremdet es nicht , daß dieſe höchſte

Theilnahme ſich mit beſonderer Wärme bei der Wiederbeſetzung
des wichtigen Amtes eines erſten Bibliothekars intereſſirt Man

dachte zuerſt an den jüngſt hier angelangten Jakob Grimm
ibt aber mit größerem Rechte, daß der Geheimerath Profeſſor

n werde, da der bisherige zweite
nthümer einer politiſchen Zeitung
rter , wohl nicht die nöthigen Ei⸗

2
Bibliothekar , Dr . Spiker , E

und mehr Weltmann als Gelel

nover erhoben. — Die Stadt datirt von dem Tage ,

an welchem der jugendlich kräftige Mann die oberſte

Leitung ihrer Angelegenheiten übernahm , eine Epoche

n der zum Beſten der Zeltgenoſſen und auf viele Ge— giſch zu wahren .

nerationen hinaus Tüchtiges geſchaffen ward . Die

Schulen , das Lyzeum wie die bürgerlichen Schulen ,

hoben ſich zuſehends , und in Bezug auf ſie ward eine das Gl

welche die reichſten Zinſen tra

4

Freigebigkeit geübt ,

gen wird
R

ſtrenge Sparſamkeit Regel , aber jene Sparſamkeit , chend , helfend . Bei Vol

wie ſie den reichen

den filzigen Krämer beurkundet , und für das wahr

haft Zweckmäßige nicht mit den Mitteln knauſert . — gers mahnend ;

Die Erleuchtung der Straßen durch Gas , Anlegung

s, nach dem Muſter des berühmten

nit Konſeq
Krankenhauſe

Hamburger , eine zweckmäßige

rchgeführte Ordnung des Arn or nicht eher

Bürger fi

gende Willkühr üben durfte , bezeichnen Rumannsihn gegrüßt hat ; kein hannove

Verwaltung der Stadt ; ihre Rechte wußte er, wo es [ dem Staͤdtdirektor vorüber

Noth that , den Regierungsbehörden gegenüber ener

Raſtlos thätig , von frühemMor

gen bis ſpät Abends, erwarb er ſich ein Recht , von gebieten konnte : es war das Adolphus Frederick

die Gegenwart des erſten ſtädtiſchen Beamten ziemte , [deutung des vielb

Sonſt war im Haushalte der Gemeinde [ war man gewiß, Rumann zu finden , ordnend , zuſpre
ksaufläufen war er in den zu weich war , daß er ausſchließlich ſeine Gutmüthig

ordnungsliebenden Mann , nicht dichteſten Haufen , die Aufgeregten beruhigend , den keit walten und ſich von Männern v

Schreiern wehrend, an die Würde des ruhigen Bür

bei nächtlichen Feuersbrünſten ſtand redlich mit dem Lande meinten

er in einen langen Oberrock gehüllt in der Reihe der

ier Promenaden , der Bau eines neuen Löſchenden , und ordnete mit Ruhe und Umſicht die nö

als

verſchüttet wurden
als bis die

ſcher Gamin geht an

ohne die Mütze tief ab

gab früher nur Einen Mann noch ir
M der über einen reichern Schatz von Liebe

Allen , mit denen er in geſchäftliche Berührung kam, der Herzog von Cambridge , dieſe Zuflucht der Un

che zu fordern ; bei allen Vorfällen , wo ſich glücklichen , dieſer Gentleman , in der ſchönſten Be
b zeichnenden W ortes ; es war je

Mann , dem nur der ſchwere Fel anklebte, daß er

blenden ließ, die
esnicht redlich mit ſeinen königlichen Brüdern , nicht

er

1831 leiſtete

ten Dienſte ; hätte

waffneter Wider

Einfluß bei den Bür

gern der Reſidenz gegen ſie anwenden wollen , es wäre

Er aber hat damals nach be

ſten Kräften gearbeitet , die Ruhe aufrecht zu erhal

In den unruhigen Zei
Rumann der Regierung di

einſt beim Graben eines er, als in Goͤttingen ihr offener,

wich derſtandentgegengeſetzt wurde,
NVerunglückten

Bürgerblut gefloſſen
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durchführt Eben ſol

„ Kein Parodei , en

Derckum ſinger Melodei . “ Es war

11 o1tn2Uevverſetzung

m Rheinliedſänger , welcher durch die

s kölniſchen Dialektes in allen Herzen

Darmſtadt , 31. Dez Unſer egsrüſtungen nehmen ihrer

zeregelten Fortgang und man jetzt ſchon von der

Bildung einer ren Bekleidung durch die

Entwürfe von iſtern bereits Vorſorge getroffen würde

( Köln . Z. )
Kiel , 29. Dez. Es iſt heute ein Befel i das hier garni —

ſonirende Lauenburgiſche Jägerkorps eingeg welcher
Requiſiten noch bedürfe um in narſchfertigem

Stande zu f Ein gleickh Befehl ſoll die übrigen Korps

äbgegangen ſeyn, welche zum deutſchen Bundeskontingent gezählt
werden , nämlickh n Bataillon d ifanterier enter Königin
( in Glückſt O und Holſtein 1 sburg ) , das
L leich n 0 und e Batterie
utill Korr . Bl . )

Vom Main , 31. Dez Ticherm Vernehmen nach müſſen

Anfangs Me die deutſchen Bundesk 3

let

Folgendes ſind die M iatiſchen Departements

on Bern , das vom 1. Jan. an vorörtlicher Staatsrath wird: die
HH. Schultheiß Neuhaus Schultheiß i Tſcharner , Polizeidi

kto Kohler , Henz Hünerwadel , Röth
lisberger - Ander

D ſchl Intra 1 S

MNaj rache fü
d 6 ms Schle

vig, in welche ˖ prache iſt

rklärt f Weiteres

Vollziehung dieſer iger Diät u
mit der Mehrheit auf Einführun

des Däniſchen als Geri geſtellt worden
der jetzige Antrag dagegen iſt mit 31 gegen 9 ange
nommen . Die entſchiedenſte Mehrheit in ig iſt dafür , d

Verbindung mit Holſtein aufrecht zu erhalten und einer in—derkla Mit dem wichtigen Geſchäfte der Wahl des leiten — 10 5 3R nigern Verbindung , mit Dänemark kräftigſt entgegen zu wirken

chen Spanien
C Madrid

char fallener
3 ſtul ſck cb ſo merk K fand ö il die Nationalgarde paradirte dabe
6 irdig U k

Cortina , d
Churf chlof ormals ſo hock

aoft ˖ Er würde einſt

ter ſich Liederherſtellung dieſes der deutſchen Geſchicht hen, hätte er ſich
hſt Me in ſeiner urſprünglichen Form an dem widmen , und die
ung N ſi m linken U d Rheines im Ane

kan r Burg Stolzenfels ) , ausführen laſſen

Der in Würzburg heinende Fu i ilt

ſo tzt de on dem König von Bayer rlaſ

6 Rundſchreib t welchem ſck den Zei

ing die Red on dem aber kein Abdruck erſchiener ſtädtiſchen Wahlen in Madrid vor ſich n, und von 40,000
Ei⸗ eingeſchriebenen Wählern 2 bei denſelben ein

erzy l nd die Verdienſte l Run doff nd 3
St ſar Bau

9 f he M Dam f f R d f f 8
n hatte, trat l it 0 2 it

f nit ſei M ier werde k Ra 8
Ur 1 U 1

an B nſchie 5 z Spork .

1 ihres guten N ht fehler ßer Die St b da bek te rlicher
Hen S r imd Kriege

ſt dem Geß er v urd Lieber Got



Frankreich .
Am Neujahrstage empfing der König dieJauJan .Paris , 2.

höhern Staatsbehörden , Deputationen beider Kammern , die Offt

ziere der Pariſer Garniſon und der Nationalgarde , und das di

plomatiſche Korps Im Namen des letztern hielt Graf Ap

pony , der ſchon ſeit vielen Jahren Oeſterreich am franzöſiſchen

Hofe vertritt , die übliche Anrede : „ Sire ! Das diplomatiſche Korps

das die Feſtlichkeit dieſes Tages um Ihre erhabene Perſon ver

ſammelt , hat die Ehre , Ew. Maj . ſeine ehrfurchtsvollen

gungen und ſeine Glückwünſche darzubringen . Die Vorſehung hat

ſich uns in dem Jahre , das nun verfloſſen iſt, durch neue Wohl

thaten offenbart : die Erhaltung der öffentl Ruhe in Europa

und der Schutz , den ſie beſtändig den Tagen Ew. Maj . angedeihen

läßt , id koſtbare Geſchenke , für die wir ihr unſern innigſten

Dank darbringen . Der Gedanke macht uns glücklich , es werde

die Weisheit der Kabinette einen Zuſtand der Ordnung und des

Friedens aufrecht erhalten , und unter dem Schutze ihrer Einig

keit werde Europa auf der Bahn des Fortſchrittes , die ſeinem

Glücke offen iſt, weiter gehen . Ereigniſſe , die dem väterlichen

Herzen Ew. Maj . th ſind , rufen unſern innigſten Glückwunſch
F ＋hervor . Geruhen Sie, Sire , ſowohl dieſen als unſere Wü

für das Glück Frankreichs , für das Ihre und das Ihrer erhabe

nen Familie huldvoll anzunehmen “ Der König antwortete

Von ganzem Herzen einige ich mich mit Ihnen , der Vorſehung

meinen Dank für die Wohlthaten , die ſie im Laufe des Jahres

über uns ergoß , wie für den Schutz darzubringen , mit welchem

ſie auf ' s Neue mein Leben deckte. Was Sie mir darüber ſag

ten , rührt mich tief . Sie kennen den Werth , den ich beſtändig

auf die Fortdauer der öffentlichen Ruhe , deren Europa genießt ,

und auf die Aufrechthaltung des allgemeinen Friedens legte

Ueberzeugt , wie ich es bin , daß ihn zumal das Intereſſe Frankreichs ,

wie das aller andern Staaten erheiſcht , wird Nichts meine Bemü

hungen ſchwächen , um in Gemeinſchaft mit allen Souveränen dazu

beizutragen , daß dieſes große Gut unſern Natione ha

und ich hoffe mit Ihnen , in dem ö

möge die Weisheit der Kabinette dahin gelange hn dauernd zu

ſichern . Ich bin ſehr erfreut über den Glückwunſch des diploma⸗

tiſchen Korps und über die Wünſche , die Sie mir in ſeinem Na —

men für Frankreich , für meine Familie und für mich ausſprechen . “

Der Schluß der Antwortsrede des Königs an die Deputation der

Deputirtenkammer , die , ihren Präſidenten an der Spitze , ihm Glück

wünſchte , lautet : „ Krieg darf nur noch unternommen werden

wenn das öffentliche Intereſſe die ſtrengſte Pflicht dazu auferlegt

Jetzt haben wir, Dank Ihrer Unterſtützung , die „, dieſe

lange Bahn des Friedens , die wir ſo ehrenvoll durchmaßen , werde

nicht verſperrt , könne im Gegentheil weiter verfolgt werden , ohne

Hoffnung

daß das Vaterland weder in Betreff ſeiner Ehre , noch ſeiner

Würde Etwas zu beklagen hätte . Es wird ſich ſtets rühmen

dürfen , das menſchliche Geſchlecht vor den Gefahren und Uebeln

bewahrt zu haben , die im Gefolge eines allgemeinen Krieges ſich

nothwendig hätten ergeben müſſen Empfangen Sie den

die ich ſtets

Ich

Ausdruck meiner Erkenntlichkeit für die Mitwirkung
bei Ihnen zu dem edlen Berufe fand , der mir auferlegt iſt .

weiß: Sie , wie ich, der Ehre , der Wohlfahrt , dem Intereſſe Frank

reichs ergeben , hätten keine Opfer für zu hoch gehalten , wären
ſie nothwendig geweſen ; aber ich bin erfreut , daß auch durch den

Weg , den wir jetzt gehen , wir ſie vermeiden und Frankreich zu—

gleich ſeine Ruhe und ſeine Sicherheit bewahren können . Wir

gaben der Geſchichte genug Denkmale unſeres Ruhmes , um jetzt
das Recht zu haben , unſern Trophäen die nicht minder glorreiche
binzuzufügen , daß wir die Gewährsmänner des Friedens der Welt
und der Ruhe des Menſchengeſchlechtes ſind . “ Lauter Ruf !
„es lebe der König “ erſcholl , als er die letzten Worte geſprochen

Der Courrier nimmt die Gerüchte von einem Miniſterium
Mole zur Baſis für politiſche Betrachtungenz der wohlunterrich U
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tete Galignani ' s Meſſenger bemerkt dazu , in ihrer gegenwär
tigen Geſtalt ſey dieſe Sage noch zu formlos , um irgend eine
Erörterung daran zu knüpfen

Großbritannien .
London , 31. Dez. Die Londoner Blätter ſind pünktlich in

der Aufſtellung von Unglücksliſten Schon jetzt theilen ſie ihren
Leſern mit , daß vom 10. Dezember 1839 bis zum 15. Dezembe
1840 in der Hauptſtadt 78 Menſchen ertranke S ihren Tod
durch übermäßiges Trinken fanden , 18 todt gefunden wurden ,
119 auf verſchiedene Weiſe verunglückten 1 Menſch erſchlagen
ward, 13 Menſchen durch Gift umkamen , 18 ihrem Leben durck

eigne Hand ein Ziel und 70 endlich durch Heimſuchung
Gottes ihren Tod fanden Geſtorben durch Gottes “
ertennen die Leichenſck ie ſich bei jedem u hnlichen To

wo ſie nicht eine Unterſuchung veran
dten ruhen laſſen woll ſo

in hef 1 F ranfällen , aus Schwern
K. begangen wur

Die „Vorzeickh franzöſiſch Allianz mit Rußland
welche die “ Blã 3 beſchäftigen die
engliſche Preſſe in rſchiedenart Das Mornine
Chronicle ſagt Frankreich brauche ble loyal d beſon

Politik zu beobachten , nicht ein ausſchließende ,
und bedrohende , wie die des Hrn . Thi eſen, u dann
werde es keiner ſpeziellen Allianz bedürfen , wed mit Rußland ,
noch mit England . Im Uebrigen ſeyen die J Frankreick
und Englands nur in wenigen Beziehungen nicht in ſtim

mung , und in einem ſolchen Falle müſſe man ſich eben gegen

ſeitige Zugeſtändniſſe machen ; England würde Dies auch gethan
haben , wenn nur ehrlich gehandelt hätte . Der

Sun weist uf All kreick f˖

la rohen

feſte Einigung mit
itſchland dieſer Fall eintreten ſoll Die vielbeſprochene

Note d Grafen ſſelre 0 rigens nur denſel

ben Ausdrücken abgefaßt , wie die Note Oeſterreichs auch
Oeſterreich aber würde ſicherlich um keinen Preis in der Welt
die engliſche Allianz einer franzöſiſchen opfern

Der Pariſer Korreſpondent der Times d ß ein

Miniſterium Molé der uck einer litik ſeyn

würde, da Graf Mole in ſtetem Verk ruſſiſchen Ele

menten ſey Der Globe ſpricht ve r im Werden begriffe

nen Koalition zwiſchen Molée und Thier um das Miniſterium

Soult - Guizot zu ſtürzen , legt ab Betreff des Erfolges nur

geringen Werth auf dieſe Dinge , möchten es nun Proßjekte ode

bloße Konjekturen ſe

Türkei

Wien , Dez. Ein Kuri der Konſtantinopel am 17

verließ , brack die Nachricht von der unbedingten Unterwerfung
Mehmed Ali ' s unter die Autorität der Pforte Der Bitte des

Vizekönigs um die erleihung de chaliks von Egyp⸗
ten, als einer Statthalterſchaft des osmaniſchen Reiches , unterſtützt

von der Interzeſſion der vier Mächte , wird nun wohl , ſo glaubt

man allgemein , von der Pforte gewillfahrt d ſomit eine Frage

gelöst werden , die Europa mehrere Jahre hindurch beſchäftigte ,

und deren wechſelnde Schwankungen während dieſes Zeitraums

die Erhaltung des Weltfriedens mehr als einmal in Zweifel

Mächte, die ſich mit ſeltener Uneigennützig —ſtellten . — Die hohen P

keit um das osmaniſche Reich angenommen , mögen nun die große

Aufgabe löſen , den Orient zu einem wahren Stützpunkt für Eu

ropa ' s künftige Sicherheit und Unabhängigkeit zu erheben ;

eine ſchwierige Aufgabe , wenn man den politiſchen Zuſtand jener
Länder erwägt , der eher geeignet ſcheint , immer neue Verlegenhei

ten zu bereiten . ( A. Z. )

In den
Karlsruhe und

Januar 1841 : Der häus⸗ 9

Großh . Hoftheater in Karlsruhe .

Donnerſtag , den 7
A. Knittel in Raſtatt iſt zu haben :

Neueſte , ganz einfache

überhaupt alles Geſchriebene ohne Maſchine und Ko
ſten in einigen Minuten zu copiren. Vorzüglich nütz
lich für Kaufleute , ſuiers, Geſchäftsmänner ,Bau14 * 2liche Zwiſt , Luſtſpiel in 1 Akt von Kotzebue fir Ill, Ner88 5 5 Rotzebue . Gelehrte und überhaupt für alle Perſon welche0 f . s . 5 α 8 ＋ MOo 0 4 3

Dierauf : Ehektnen s Liebe und Entſagung , CO p lux⸗ M E t O D C. viel zu ſchreiben haben. 8. geh. Preis 36 kr.
Dram n 9 ügen von TCheod * . 8 7 9Drama in 2 Aufzügen von Theodor Hell. [ Oder Anweiſung , Briefe , Fakturen , Rechnungen , und
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